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Verantwortlicher AedaKteur:
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!r. 122. Donnerstg, den6. Oktober 1916.
Telephon Nr . 164.
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Die Ausgabe von Fleisch und Fleischwaren findet
am Freitag , den 6 . Oklob.

folgt statt:
,die Einwohner des4.Brotkartenbezirks von8—10 Uhr

» 1- » n » 10— 12  „
» § • » » » 1 %% r>
» b. ,, „ „ 2J£

»
Uhr.

)ie ad'

Gültigkeit haben nur die Fleischkarten für die
Woche.
Das Aufstellen von Käufern vor der festgesetzten

ibaufszeit vor den Geschäften wird nicht gestaltet.
Zuwiderhandlungen gegen die Anordnungen der

ssichlsbeamten werden bestraft.
Wegen geringer Zuweisung von Schweinen kann

Wurst und Schweinefleisch
an die Einwohner des 4 . Brolkartenbezirks , und wenn

itt noch Vorrat vorhanden ist, an die Einwohner des
Brotkartenbezirks abgegeben werden.

Verkauf von Butter
Samstag , de» 7 . d Mts.

et auf dem Rathause der Verkauf von Butter statt
zwar für den

3 . Brotkartenbezirk von 8 bis 9% Uhr
„ „ m  „

* „ 10^ „ 12 „
n „ 2 , , 3 „

and.

ns
en.
hr . I.

ehcndet

werdet
Anreib
lertrG

r.

1.
4.
2.

ks werden auf jedes Familienmitglied 55 Gramm
gegeben. 55 Gramm Butter kosten 30 Pfg.
Brotkarte Nr . 1 der laufenden Woche ist vorzulegen.

Ege sind abgezählt mitzubringen.

Als verloren ist gemeldel:
1 Trauring.

Näheres auf Zimmer Nr . 1 des Rathauses.

Schierstein , den 5 . Oktober 1916.

Der Bürgermeister : Schmidt.

Die nmÄLe Wahrheit.
Die holländische Zeitung „Limburger Koerier " ver-

Co . Iktlichte vor kurzem folgenden Brief eines Franzo-
l der die Unterschrift „P . © .* trägt.

»So dauert der Krieg leider fort . Vielleicht ist sein
, ^ >e nicht abzusehen . Blut fließt in Strömen . Wie

»er wird das Leben ! Das Volk stirbt vor Hunger.
[ Elend wird immer größer und droht, auf die zu-
mge Gesellschaft ein fast ebenso großes Zerstörungs-
jk anzurichten wie dasjenige , welches durch die Tä-
kit der modernen Waffen ausgeübt worden ist. Das
die nackte Wahrheit.
Unser französisches Volk gibt ohne Zweifel ein schö«
Beispiel von Entsagung , aber dieses Beispiel wird

J mit Gewalt auferlegt . Es ist ein Irrtum , ein gro-
gesuP F̂Mum , das Gegenteil zu glauben . Trotzdem bleibt

Losungswort aller Zeitungen — wir sind nicht
. ä Pet erstaunt , es ist das einzige von der Zensur zu-l mm Wort: „In Frankreich ist das Leben normal."

leten.
ition

:r

<, ft, P auch : „Die Pariser amüsierm sich wie vor dem
' * r0 -* Wie oft fühlte ich, wenn ich diese Zeilen las,

H Innern größte Erbitterung . „In Frankreich soll das
^ ” °-Ttnot  1 ^ " ?" Gewiß , aber nur für d e enigen.
dies in schönen Zeitungsartikeln schreiben ; < ’u ich

it . ^ !,.daß sie niemals am Tilche einer der zah . eichen

l§

tzM Men gesessen haben , die die engen , dumpfen Stra-
— \ ~ Hauptstadt und unserer großen Städte bevöl-

^ Ich lade diese Herren ein , mich in eine solche
. Mng zu begleiten , bevor sie ihre Artikel unter-

i kaul? An . Wir wollen einmal in die Wohnung des Ar-
an dik̂ standes unangemeldet einrreten . Hier haben wir

«ahre Wirklichkeit , das „normale Leben ". Der
im Krieg ; die Mutter arbeitslos , alt oder krank;

m i "der fünf kleine Kinder in schmutzigen Lumpen,
^ Lichts zu essen haben ; eine tägliche Unterstützung1 ftntt hpr hip föitntnvi» untt 1^Frank 50 , von der man die Summe von 15

prcM ' I ?j^ monatlich für die Miete eines einzigen kleinen
obH  was zugleich als Küche, Eßzimmer und
—iÜ mmet  dient , vorwegnehmen muß . Ich will hier

me immer größer werdende Anzahl der Hunger-
bcschreiben. die au betteln aerwunaen ünd . der

! Räuber , die die Straßen oder Häuser überfüllen ; ' ich
> wrll hier auch nicht von den großen moralischen Schä-
! den sprechen, von sovielen Frauen und Mädchen , di«

vom Hunger getrieben , ihr bisheriges ehrbares Leben
flufge.ben und die Mittel zum Leben in liederlicher Be¬
schäftigung suchen. Antworten Sie mir , meine Herren,
rst dies das „normale Leben " in Frankreich ?"
5 e§  wohl . Euch rührt dieses so kurze, aber
so wehe Bildchen von dem Elend des Volkes kaum . Ihr,
rhr kennt nicht den Weg . der zu diesen armen Hütten
fuhrt , wohin nie «in Sonnenstrahl dringt . Eure Börse,
dre für die großen Theater oder andere Vergnügungs¬
lokale rst, hat nie gespendet , um denjenigen zu helfen,
die ihr m euren Unterhaltungen oder Reden , die nach
ben schlemmerhasten Festessen folgen , „das liebe , gute
Völk" nennt . Nein , nein ; das „normale Leben in
Frankreich " habt ihr anderswo kennen gelernt , bei den¬
jenigen Männern und Frauen , die sich mit euch „wie
vor dem Krieg amüsierten ". Wer weiß ? vielleicht noch
mehr als vor dem Krieg ! Natürlich ist es nicht schwer
so zu schreiben wie ihr , wenn man an die herrlichen
Alleen gewöhnt ist, die von der Oper zum Odeon füh¬
ren oder zu den frischen Hagebutienhainen des Bois
de Boulogne . Dort hört ihr nicht die bittern Klagen
so vieler Unglücklichen, die dem Elend preisgegeben sind
Dort hört ihr nicht das Wimmern so vieler Kinder , die
nach Brot schreien.

Ja , ja ; ich höre euch, ihr Lenker Frankreichs , oder
Schriftsteller in ihrem Sold ; ihr könnt verlangen , daß
der Krieg fortgesetzt wird , „bis Deutschland geknickt und
zerstückelt ist." Selbst wenn ihr , um dies zu erreichen,
unser Vaterland blindlings dem mütterlich beschützenden
England ausliefern müßtet . Das Elend des Volkes
kümmert euch nicht . Das Volk wünscht eine vernünf¬
tige , friedliche Auseinandersetzung , es wünscht innigst
den Frieden . Um das Volk in reiner Ausdauer und
im Heldentum seiner Opfer zu erhalten , geben diese
feigen Politiker ihm nicht etwas aus ihrer Börse , son¬
dern ihre ganze Beredsamkeit . Daher die Versprechen,
die glücklichen Zustände , die Ideale , die „in Aussicht"
sind . So liest man jeden Tag in unseren Zeitungen:

„Bis zum Ende setzen wir den Krieg fort , bis
zur vollständigen Vernichrung des deutschen Milita¬
rismus . Wir werden erst von Frieden sprechen , wenn
wir Deutschland so weit gebracht haben , daß es uns
nicht mehr schaden kann ." —

Nichts als Hirngespinste ! Lügen ! Schändliche Lü¬
gen , die ausgesprochen werden , um das gräßlichste
Verbrechen , das die Weltgeschichte kennt , zu entschuldi¬
gen . Es scheint jedoch, als ob dieselben Männer , die
unser liebes Frankreich dem Christentum entsremdet
und zum moralischen Verfall gebracht haben , Männer
wie Combes , Briand , Clemenceau , Viviani usw . sich
von neuem zusammengetan haben , um in der Befrie¬
digung ihrer habsüchtigen Politik auch seinen physischen
Verfall herbeizusühren : alle lebensstarken Kräfte von
Frankreich müssen heute aus dem Schlachtfeld sterben,
und die zukünftigen werden verfallen , von Elend und
Entbehrungen untergraben . Daraus folgt , daß Deutsch¬
land — selbst wenn es besiegt wäre — doch noch der
Sieger sein würde . Seinerseits triumphiert der Räu-
berstaak , der Staat der Beschützer der kleinen Nationen,
England . Da Frankreich Deutschland nicht besiegen
kann , schließt es sich immer enger an Albion an . Ge¬
wiß , ich liebe Deutschland nicht, abej . . . ich fürchte
England zehnmal mehr . Ihr , die ihr dies gelesen
habt , studiert die Geschichte und prüft , ob ich so zu
denken berecktiai bin ."

Griechenland.
Die Dinge in Griechenland scheinen sich den neue

sten Nachrichten zufolge gar nicht nach dem Willen und
dem Geschmack des Vierverbandes entwickeln zu w . en
Ja , es sieht fast so aus , als ob die griechische Sie . n
tion , an die der Vierverband fo viel Arbeit und \ j
gesetzt hat , an Heftigkeit eingebüßt habe und die
chische Regierung we .ter als je davon entjernt sei
ihren Peinigern zuliebe in den Krieg zu stürzen,
bedauerlich ist dagegen eine Nachricht, daß der ß
des Königs von Griechenland , der bis jetzt ft
dem Ansinnen , sich zum Vasallen Englands und -i
reichs zu erniedrigen , Widerstand geleistet hat u . . -,r
wohl auch in erster Line der jüngste Umschwung t»
Lande im Sinne einer Absage an die Viewers .t os
Pläne zu danken ist, sich verschlimmert habe und gcu oe
zu besorgniserregend geworden sei. Hoffen wir , da
dem n i ch t so ist und daß die Freude , die diese Kund
zweifellos in Parts , London , Rom und Petersburg her
vorgerufen hat , nur von kurzer Dauer gewesen ist. E,
wäre aber auch gleichzeitig zu wünschen, daß die Um
gebung des Königs ständig auf der Hut ist vor etwa!
gen Anschlägen des Vierverbandes , dem der König a«
rade im gegenwärtigen Augenblick vielleicht mehr als jem Stein des Anstoßes ilt . _ _ —

24. Jahrgang
WB . Paris , 3. Ott . „Temps " erfährt aus Athen,

dre griechische Regierung  suche mit allen
Mitteln der Ausdehnung der revolutionären
Bewegung entgegenzuarbeiten.  Der Ma¬
rineminister habe die Verschlußstücke der Geschütze aus
den bei Salamis liegenden griechischen Kriegsschiffen im
Mlnisterium in Verwahrung nehmen lassen . Aus der
Insel Zante  hätten sich ähnliche Ausschreitungen wie
in Patras ereignet . Die Fenster des Veniselistenklubs
seien eingeschlagen und Demonstranten und Polizeibe¬
amte verwundet worden.
™ , c® ® - Zern , 4 . Oft . Der „Temps " meldet aus
Athen:  Die Anhänger der Partei G u n a r i s , so¬
wie Angehörige der Reservisterwerbände verdoppeln ihr-
Tatigkeit in der Haichtstadt und in der Provinz . Sie
zeigen sich im Piräus,  wo sie lärmende Manifesta¬
tionen gegen die nach Salonitt in See gehenden Frei-
wrlligen veranstalten.

Allerlei Nachrichten.
Schwarze Kongotruppen für die Westfront.

. Um die belgische Front in Nordfrankreich zu
verstärken , hat angeblich die belgische Regierung in Le
Havre beschlossen, im nächsten Frühjahr  meh¬
rere Regimenter schwarzer Kongotruppen
an die Westfront zu senden.

Tie Sozialisten der Alliierten unter sich.
WB . Das französische Sozialistenorgan schreibt:

Der ständige Parteiausschuß der Sozialisten behandelte
dre r) r»ge einer Einberufung der Sozialistenkon-

der alliierten Länder.  Man be-
schtoß, wenn dre Auslandssektionen einverstanden sind,
die Konferenz kommenden Januar abzuhalten . Ein
sranzopscher L-ozialistenkongreß , auf dem die Tagesord¬
nung des Kongresses der Alliierten beraten werden soll,
wurde auf den 24 . Dezember und die folgenden Tage
angesetzt . "

Warnung vor Ueberschätzung der englischen
Reserven.

(zb .) Das „Journal des Debats " bringt nachstehen-
ri 11' Eigenbericht aus London:  Es ist nur zu wahr¬
scheinlich, daß es in England noch eine gewisse Anzahl
von Leuten gibt , die sich dem Heeresdienst entzogen
haben , eine unvermeidliche Erscheinung , wenn man dar-

denkt, daß m» n dort in wenigen Wochen «in Wehr-
Pflichtsystem improvisiert hat . Sicher ist auch , daß die
Listen der Unabkömmlichen eine sorgfältige Durchprü-
ftmg erfordern . Aber wer zu viel beweisen will , be-
weist gar nichts , und wenn ernsthafte Leute behaupten,
daß «s dort noch drei und vier Millionen Drückeberger
gibt , so m i ßbrauchen sie die Leichtgläu-

«. l * b es P ublikum  s . Es läßt sich nämlich
lercht zeigen , daß aus den britischen Inseln 6 950 000
Mann im Alter von 20  bis 40 Jahren vorhanden sind,
von denen aber 650 000 Iren abzuziehen sind , ans die
dre mrlitanjchen Gesetze keine Anwendung finden . Bei
den Armeen befinden sich mindestens vier Millionen,
wenn nicht mehr , so daß sich noch 2 300 000 Mann er-
geben , dre nicht eingestellt sind, was aber nicht besagen

Ü sie zu den Drückebergern gehören , weil zu ihnen
auch die Bergarbeiter und die in den Munitionsfabri-

Schiffswerften Beschäftigten zu rechnen sind.
™an  diese und die Dienstuntauglichen von den

2 300 000  ab , wo bleiben dann die 3—4 Millionen
Drückeberger , ^ n England weiß man dies auch ganz
genau , und derlei Uebertreibungen richten dort keinen
Schaden an . Aber im Ausland , wo man natürlich we-
Niger gut unterrichtet ist, und wo man ohne Zögem
Seneigtist . das zu glauben , was die angesehenen Blät-
ter drucken, kann derlei sehr schädlich wirken , und man
?uß vor dem aus der Hut seî trZ man als „beW
nete Sensation " bezeichnen kann.

Französische Stimmen zum russischen Ministerwechsel.
DP - Die französischen Zeitungen sind vom Mini-

sterium des Aeußern angewiesen worden , der Ernennung
zum Minister des Innern besonder«

Bedeutung im Sinne einer Wendung der inneren Poli-
E Rußlands zu Gunsten des Liberalismus  zu-
zuschrnben . Sie betonen , daß Protopopow nicht aus
berm . ^EtENtum hervorgegangen ist, daß er Groß¬
grundbesitzer und Großindustrieller ist, und daß er in
fi** beten  Kommissionen der Bmceaukra-

**** Nachdruck entgegengeireten war . Das „Journal"
stellt den neuen Minister des Innern besonders in Ge-
gensatz zu seinem Vorgänger Ch wo stow , und ver¬
mutet , daß d,e ;er nicht nur wegen seines Widerstandes
SM " die Semstows gefallen sei, sondern auch wegm

or» Uü0' gewisse Naturalisationsgesuche feind-
Das Bl »tt ist davon

EMlöt , . daß die AnennWg Protopopow « iedenfaltt .



ro*s5*wrr ©tmß ervWe,
noch im letzten Jahre gegen die Vertagung der Duma
Widerspruch erhoben habe. ,»

Irland und die Dienstpflicht. „
T WB . Die „Times " schreibt in einem Leitartikel, dich
Lloyd George  jetzt seine ganze Aufmerksamkeit der
Ftzage des Mannschafts ersatzes  widme und
Anhänger der Dienstpflicht geworden sei. Die Ergeb¬
nisse der Werbung in Irland  genügten nicht, die
Verluste der irischen Regimenter zu ersetzen. Man habe
jetzt die Wahl zwischen Einführung des Dienstzwanges
und der allmählichen Ausscheidung Irlands als Kamps-
»inheit des britischen Reiches.

fn--- Die Wahlbewegung in Amerika.
DP . Aus Washington  wird dem „Peüt Pä-

risien" gemeldet: Roosevelt und Hughes  hiel¬
ten am Dienstag Reden. Roosevelt  griff die
Politik des Präsidenten an und warf ihm namentlich
seine schwankende Haltung vor, die die Würde des Lan¬
des verletze. Hughes  wandte sich gegen die Han¬
delspolitik Wilsons und befürwortete eine Schutzzollpol
delöpolitik WklsonS und trat für Sckmtzzollvolitikein.
s - tttoktriir de« japanischen Kabinetts.

»B . Di« .Times " meldet aus Tokio : Das K a«
tz I n e i i vkuina  hat mit Ausnahme des Kriegs-
und Manneministers sein Entlassungsgesuch
eingereicht. Baron K a t o und Graf T o r a u chi wer-
den als Nachfolger  Okumas genannt.

Roman von A. Marby.
Fortsetzung. Nachdruck verboten.

Ti « Vorgänge zur See.
DP . Mit Ausnahme der Zeelandgesellschast haben

alle e n g l i s ch-h olländischen Schiffahrts¬
gesellschaften den Verkehr  infolge fortge^
fttzter Wegnahme der Schiffe durch deutsche Kriegsschiffe
e i n g e st e l l t . !

DP . Die dänische Zeitung „Rationaltidende " erfährt
aus Kristiania:  Die am Dienstag im Eismeer ver¬
senkten 5 norwegischen Dampfer  waren für
über 5 Millionen Kronen gegen Kriegsgefahr versichert.
Wahrscheinlich wird die Kriegsversicherung von nun ab
eine Erhöhung ihrer Prämien eintreten lassen. Der Ver-
lust Norwegens an Schiffen während des Krieges beträgt
216 000 Tonnen , was 8,14 Prozent des Tonnengehal¬
tes der norwegischen Handelsflot .e bedeutet. Die rus-
fische Dampferverbindung zwischen Perdoe und Ar¬
changelsk ist wegen der Tätigkeit der deutschen Unter¬
seeboote vorläufig eingestellt.

Bericht de- l . lgarischen Ha»ptq«artiers.
WB . Sofia , 3. Okt. (Bericht des Generalstabs vom

i.  Oktober) : Mazedonische Front:  Westlich und
östlich von Lerin (Florina ) lebhafte Artillerietätigkeit,
ohne Jnfanteriegefechte . Im Tal der Moglenica Feuer
der Artillerie , der Infanterie und von Maschinengeweh¬
ren . Beiderseits vom Vardar schwaches Artillerieseuer,
stärkeres südlich von Doiran am FUß der Belasica-Pla-
nina . An der Strumafront Ruhe . Beiderseitiges hef¬
tiges Artilleriefeuer und andauernde Gefechte bei Ka-
cagtschakoej. Ruh« an der ägäischen Küste. — R u m ä-
nische Front:  An der Dongufront haben wir die
Insel Mvlak-Kalasat gegenüber Widdin besetzt und ha¬
ben Bahnhof und Kasernen von Kalafat mit Erfolg
beschossen. Bei dem Dorse Gigiciu haben wir eine
feindliche Truppe , die dabei war , sich zu verschanzen,
durch Geschützterer zerstreut. Bei dem Dorfe Bianowo
gelang es dem Feinde , eine Brücke zu schlagen, mittelst
der er starke Truppenteile hinüberzuführen vermochte.
OesterreichischeMonitor « haben die Brücke zerstört. —
In der D o b r u d s cha wurde ein Angriff des Fein¬
des auf unsere Truppen in der Linie Beschaul-Amsat-
schaperneli durch unser Feuer aufgehalten und ein Ge-
genangriff der Truppen auf unseren rechten Flügel en¬
digte mit Zurückweisung des Feindes in seine alte Siel-
lung und Vernichtung e nes feindlichen Bataillons , dessen
Ueberbleibsel. Zwei Öffhier « und 100 Mann oekanaen.

RSeTnW SUTö̂ etnie» DMgave mm « e, wessen nevevoue
filicke unablässig ihn bewachten, wessen Ohren die wirren
sieden seines umnachteten Geistes auffingen und — be-
vahrtm in ihrem Herzen.

.Seit Herr und Frau von Rubinski bei dem kranken
Zobne wellten, blieb der Regierungsrat sem, dafür suchte
rr täglich den ihm befreundeten Arzt auf, schöpfte somll
!<ine Erkundigungen nach wie vor aus glaubhafter Ouelle,
sticht allein die warme Teilnahme für Leutnant von Ru-
dirSkiS Geschick bestimmte ihn, tägliche Nachfrage zu hal-
tett sondern die unausgesprochen flehende Bitte in He-
!« rew> Blicken und Mienen. Der ärzüiche Bescheid llang
von Tag zu Tag trosüoser.

J&ai  Fieber hat heute seinen Höhegrad erreicht; die
KrisiS steht nahe bevor, der Arzt — ich mag'» dir nicht
verschweigen, Helene — gibt Rubinski aus," lautete am
«unten Tage Herm van Techmars Bericht. .

Helene entgegnet« nichts; ein Hertz aufftergendes Ge-
fühl der Angst benahm ihr den Atem. Sie konnte nur den¬
ken: Mlre dieser Tag erst zu Ende!"

Stand die Zeit still? Die Stunden schlichen so lang¬
sam dahin. Dabei stieg Helenens Unruhe, bis sie gegen
Abend die marternde Ungewißheit nicht länger ertragen
konnte und den Vater bewog, noch einmal Erkundigungen
eimuziehen. O, daß sie hätte mit ihm gehen, nur_ von
Ferne den Geliebten noch einmal hätte sehen können!
Wie fle seine Mutter beneidete, deren sorgende Hand seine
brennenden Wunden kühlen, die sein vielleicht letztes Wort
vernehmen, seinen letzten Blick auffangen durste! Ruhelos
wandelte Helene aus einem Zimmer inS andere oder stand
lauschend bald am Fenster, bald an der Stubentüre.
Dann wieder sank sie in die Knie und wollte beten, sie
erhob auch di« kramvftzatt ineinander aeialteten Lände.

genommen' wurden . — An der übrigen Front schwaches
Geschützfeuer und Patrouillengesechte. — An der Küste
des Schwarzen Meeres hat am 1. Oktober ein feind¬
liches Torpedoboot die Stadt Mangalia erfolglos be¬
schossen.

Bericht des türkische» Hauptquartiers.
WB . Konstantinopel , 3. Okt. Kaukasus-

front:  Patrouillengefechte von geringer Bedeutung.
Wir machten einige Gefangene. An den übrigen Fron¬
ten kein Ereignis von Bedeutung . Am 1. Oktober schlu¬
gen unsere Truppen an der Dobrudscha einen feindlichen
Angriff in der Umgebung von Amuzacea  erfolg¬
reich ab.

*

Aleiue Ta - es-Shromik.
WB . B l i s s i n g e n, 4. Ott . Mit den beiden

gestern hier angekommenen Postdampfern aus England
sind ungefähr 40 deutsche und österreichische
Zivilinternierte  eingetroffen . Von dem Post¬
dampfer „Königin Regentin " sah man den Luftangriff

> aus London und beobachtete, wie der getroffene Zeppe-
lin wie ein großer Feuerball zu Boden stürzte.

(zb.) Genf,  4 . Ott . An den Genfer Plakatsäulen
sind seit einigen Tagen grelle Plakate  zu sehen,
in denen der Touringclub Francais kinematographische
Aufführungen und Vorträge ankündigt über die deutsche
Kriegführung und die Gründe, warum die Entente sie¬
gen werde. Der Erlös soll dem Unterstützungsfonds
für französische Frontsoldaten zusallen . — Gegen dieses
Verfahren veröffentlichen im „Journal de Geneve" zehn
angesehene Genfer Bürger «inen energischen Protest.

3«* Tagesgeschichte.
© Aus dem Kriegsministerium . Generalleutnant

hon Schorle  r , Kommandeur einer Division, ist durch
«ine allerhöchste Kabinettsorder in das K r ie g s mi¬
ni st e r i u m versetzt worden und soll den Kriegsmini¬
ster nach dessen besonderer Anweisung vertreten.

© Gesandter Dr . Rosen im Haag . Die Entschek-
dnng über die Nachfolge  des Herrn von Kühl¬
mann  ist , wie verlautet , nunmehr gefallen. Dr . R o-
s e n, früherer Gesandter in Portugal , wird Gesandter
rm Haag . Herr von Kühlmann , der, wie halbamtlich
gemeldet, als Vertreter des deutschen Botschafters Graf
W o l s f-M e t 1e r n i ch nach Konstantinopel geht, steht
mit den gegenwärtig in Deutschland weilenden türkischen
Staatsmännern in enger Fühlung . Er befindet sich mit
dem in Deutschland weilenden türkischen Minister des
Aeußern auf der Reise nach dem deutschen Sauvtauartier.

iiel
Front des G e n e r a l s e l d m a r s cha llz

Prinzen Leopold von Bayern:
Bei der Armee des Generalobersten v. Terszly«^ . &(

lebte in den Nachmittagsflunden der russische Angrj-
wieder auf . Das Kampffeld erstreckte sich von Sw,"
n i u chh bis in die Gegend von K i e s e l i n . An
tigkeit glich das Ringen dem des Vortages und aui
das Ergebnis war an beiden Tagen das gleiche, g; lie
voller Mißerfolg des Feindes , verbunden mit au| et, ;je
gewöhnlichen Verlusten. Der Gefechtsbericht betont di,
hervorragende Haltung des bewährten österreichisch-̂
garischen Landwehr -Jnsanterie -Regiments Nr . 24. !°i

Italienisch er Kriegsschauplatz.
Aus der K a r st h o chf l ä che dehnte sich das seich,P

liche Geschütz- und Minenfeuer nachmittags zu größt«
Heftigkeit aus . Auch Nachts war die Tätigkeit der %
tillerie und Minenwerfer in diesem Abschnitt bebe»,
tend lebhafter cdä  gewöhnlich . Heute früh griff de,
Feind beiderseits Oppachiasella an, drang in unser,
vordersten Gräben ein, wurde aber sofort wieder ĥ ,
ausgeworfen . Ein italienisches Flugzeug -Geschwad«, oft
warf in der Nähe von N a b r i s i n a erfolglos Boin,p'
ben ab. An der K ä r n t n e r f r o n t beschoß die seich
liche Artillerie mehrere Ortschaften im Gailtal . Uns,,,
erwiderte gegen Timau . An der F l e i m t a l f r o
hielt der Geschützkamps an . Ein feindlicher Angriff h
Col Bricongebiet kam dank unserer Feuerwirkung nch 2
vorwärts . Am Cimone  haben unsere Truppen ich M
gesamt 6 Maschinengewehre ausgegraben. d-

Südöstlicher Kriegsschauplatz. j
In Albanien Lage unverändert . „
Der Stellvertreter des Chefs des GeneralstabS:

von Höfe r.
:n
mf

Ereigmifie zur See.
Ein Seeflugzeuggeschwader hat am 3. Ottober di«

militärischen Obje .te von Canziano und S t a ra »,
z a n o erfolgreich mit schweren, leichten und Brand,
bomben belegt. Alle Flugzeuge sind trotz Beschießun« »
miversehrt zurückgelehrt.

Flottenkommando.

Her üfterr.u»«qarische GerrsralftabSbericht.
WB . Wien,  4 . LAtbr. (Amtlich.)

Oestttcher Kriegsschauplatz . |
Front gegen Rumänien:

Aus den Höhen von Petroseny scheiterten abermals
mehrere rumänische Angriffe ; der Feind ließ 60 Gefan¬
gene in unserer Hand . Sütxich von Nagy Szeben
(Hermannstadt ) wurde ein noch hinter der deutschen
Front herumirrendes rumänisches Bataillon ausgerie¬
ben. Oestlich des Peres Toronyer (Roten Turm)
Passes wurde der Grenzkamm an mehreren Stellen ge¬
wonnen . Weiter östlich drängen österreichisch-ungarische
und deutsche Kräfte aus Fogaras  vor . An mehreren
Abschnitten der siebcnbürgstschenOstfront wurden rumä¬
nische Angriffe abgeschlagom Nur an der kleinen Kü-
küllö (Kokrcl) vermochte der Feind seine Stellungen
vorzuschieben.

Front des Generals der Kavallerie
E r z h er z o g Karl:

Keine besonderen Ere griffe.

itt
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Lokales und Provinzielles
Schi er st ein , den6. Oktober 1916.
**  Beförderung . Der Vizefeldwebel Kartei

Niedres von hier, wurde zum Leutnant befördert«
** Auszeichnung.  Dem Gefreiten Jako

Görner, Schwiegersohn des Kerrn Karl Wehnert v°
hier, wurde das Eiserne Kreuz2 Klasse verliehen.

**  Wir machen darauf aufmerksam , daß dchu

Fleischverkauf schon am Freitag stallsinde
Näheres stehe amtliche Bekannlmachung.

h Das Ergebnis  der Sammeltätigkeit unjete
Schule für die 5. Kriegsanleihe  ist ein recht er Jli
treuliches. Die Gesamlhöhe aller Einzahlungen bcjr kei
Zeichnungen beträgt 10 684 Mark. — Von den hiesig« l.
Schulkinder wurden bis dahin insgesamt 232,5 kg Obfr dr
kerne  gesammelt, die an die „Geschäftsstelle des Voßo lke
ländischen Frauenvereins in Biebrich" abgeliefert wurde«a
Die Sammlung soll auch weiterhin forlgesetzt werde«in
Während der Ferien können die Kerne bei Famili de
Stetnhetmer, Adolfstraße 10, abggegeben werden. II

** Das Abnehmen der  T )a g e schreitet'!« fj
Oktober sehr stark vorwärts und beträgt gegen E»d>
des Monats fast zwei Stunden gegen den KerbstanfM
Nach 4 Uhr nachmittags wird man somit allgcmeli

»« v ut Tätern Tte\ nett vre ©eoanren m «vrwem
Chaos: sie wußte nicht, was , warum sie betete.

Endlich— endlich hörte sie wohlbekannte Schritte. —
, Das Herz stand Helenen fast still. So tehnsüchttg sie
auch des Vaters Mckkehr erwartete, so bangte ihr doch
jetzt vor seiner Botschaft. Er schien es damit eilig zu
haben — jetzt öffnete er mit einem raschen Griff die Tür.
Helene blickte ln sein Erregung wiederspiegelndesGesicht,
sie gewahrte in seinen Augen «inen Ausdruck, dem sie
keine Deutung zu geben wagte. Sie will ftagen — be¬
wegt die Lippen, doch kein Laut dringt hervor. Wie im
Traum« glaubt sie nun des Vaters Stimme zu hören.

.Gute Botschaft, Helene! Die Krisis nahm eine un-
erwartet günstige Wendung. Der Doktor hält die ärgste
Gefahr für beseitigt und hofft das Beste."

Da brach das in der stolzen Mädchenseele seit vielen
Monden aufgespeicherte Weh in gewaltsam hervorstürzen¬
den Tränen sich Bahn . An des Vaters Brust geschmiegt
— seit langer Zeit zum ersten Mal — vertraute sie dem
Verschwiegenen, was sie gelitten, mehr — ihr ganzes Lie¬
ben und Leiden.

Die Stunden höchster Seelenspannung, wo alles Den¬
ken und Empfinden auf einen Punkt sich konzentriert, la¬
gen nun hinter Helene von Techmar, das Leben mit sei¬
nen täglichen Anforderungen verlief scheinbar wieder im
alten Gleise. In Wahrheit hatte sich aber in dem jun¬
gen Mädchenherzeneine allmähliche Wandlung vollzogen,
und zwar nicht erst seit jenem Tage, der ihr die köstliche
Gewißheit: . Ewald Rubinski wird genesen," brachte, son¬
dern schon in jenem schauerlichen und doch weihevollen Au¬
genblick, als des teuren Mannes wundes, blutiges Haupt
an ihrer Brust lehnte und sie dann in seinem flüchtig auf¬
leuchtenden Blick das Geständnis seiner Liebe las , brach
ein Lichtstrahl in Helenens von Weh und Bitterkeit um¬
panzerte Seele. Nicht etwa, daß si« während der näch¬
sten schweren Zeiten weniger gelitten hätte — aber der
früheren düsteren Verzweiflung war der Stachel genommen,
ihre finstere Unzugänglichkeit wich einer demütigen Erge-
buna in Gottes Willen. , — - - -
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Mnes « ormmags um vre uvncye Dejucysimnoe w u
sten Baron und Baronin von Rubinski sich anwetdeir̂
Während Herr von Techmar, einer Ueberraschung geschiL"
vorbeugend, den fremden Herrschaften entgegenschritt, zit¬
terte Helene so heftig, daß sie sich kaum zu « htba Kl
vermochte. \

.Seine " Eltem —1 was bedeutet dieser Besuch?
in ihm das vorgeahnte besondere Ereignis?

.Vor unserer Abreise," «ahm Baron RubinSki mit bk
wegten Stimme das Wott, . ist es meiner Frau und
ein unabweisbares Herzensbedürfnis, Ihnen , Herr vB
Techmar und dem gnädigen Fräulein —" er verneigteM !fl
vor Helene— persönlich unseren Dank zu überbringenD »
Ihre an unserem Sohne geübte Samariterliebe."

.Ich bitte die Herrschaften nicht zu überschätz« ,
zu tun unseren schwachen Kräften gestattet war." .

.Pardon , Herr Regierungsrat, wir wissen vom DM
und von den guten Leuten im Chausseehause, daß
allein Ihnen und dieser jungen Dame" — der Baron «J : .
griff Helenens Hand und berühtte sie leicht » tt fein«1!,,
Lippen — .unseres Sohnes Erhalttmg schulden." M

,E » war alles Gottes gnädige Fügung, welche
dazu beitragen ließ, Herr Baron ."

^Wohl, wohl," die Herren schüttelten einander ^
Hände, .vor allem dem Mmächttgen die Ehre, undipanoe, „vor auero oem «iumuuiuaeu me .<£
mm fühlen wir uns den Wettzeugen seiner Gnade E i{
«pi ein Jota weniger verpflichtet." , ^

.Und nicht wahr, mein liebe» Fräulein, " fugte £
Baronin , zu Helene gewandt, hinzu, .Sie lehnen
wie Ihr Herr Vater, den warmen Dank eines steudlg^
b>nawarm  äuswauenven Impulse«tnem plotznq warm auzwauenven <;mpm«e > ^
bend, zog die Baronin Helene in ihre Arme und
das in holder Verwirrung errötende Mädchen
Stirn m-n. , - *4. W u

Die Schranke der kühlen Zurückhaltung, twe
lich unter fremden Menschen, welche einander
Male gegenüberstehen, war durchbrochen. Allerdings
bete noch eine Weile Leutnant Ewald Rubinstts
l« ne aekäbrliöbe Verwunduna und Krankb-tt den



Ha iffett wir , daß hierzu die nötigen Leuchtstoffe auch in
n: ' m  Jahre wenigstens annähernd zu beschaffen sein
-jh. W . Ein bißchen „Strecken " wird allerdings auch

wie bei allen anderen Bedarfsgegenständen not-
Sk ^ Dsein.

»» Die Mich aeltsferien , auch K a rtoffel-
t N rien 8 cnannf* haben ihren Anfang genommen.

au^ der wünschten wir bei dieser Gelegenheit unserer
tont bi! !„d Erholung und Zerstreuung . Diesmal rufen
Hiich-N ihnen zu : Kelft alle nach den besten Kräften , die
24. gelernte baldigst unter Dach und Fach zu bringen.

»Eure junge Kraft kann und soll dem Daterlande
to « 01! Das Bewußtsein , tatkräftig am Wohle der Ketmat

arö ^ -Holsen zu haben , ist hinterher tausendmal schöner
der % zwei mit Spielen verbrachte Wochen ! Ihr sollt ' s

bcbeu, it im Frieden doppelt und dreifach nachholen dürfen!

V » t Die Regelung des Zuckeroerbrauches,
er bi? amtlichen Ausführungsbestimmungen zu der
schwab«! ordnung über den Verkehr mit Zucker im Betriebs-
s Bo«! «1916/17 sind nunmehr bekannt gegeben:
ie ieiÄ Zum Verbrauche der bürgerlichen Bevölkerung wird

uusii, Kommunaloerbänden von der Aeichszuckei stelle eine
iiiV Mie Wenge monatlich für den Kopf der Bevölkerung
na M Ledarssanteil zur Verteilung überwiesen . Dabet
,en ittjÜ len die Personen , die von den Heeresverwaltungen

der Warineoerwaltung mit Zucker versorgt werden,
i Betracht . Die Kommunaloerbände können inner-

^ ' ' ' '] des Bedarfsanteils für Kinder höhere Zuckermengen
hen oder durch die Gewährung geringerer Kopfan-

stabS: Mcklagen für die Versorgung der Bevölkerung
Die Zuweisung von Zucker zur Obstoer-

iug im Laushalt bleibt Vorbehalten . Außer dem
' nssanteile für die bürgerliche Bevölkerung wird den

'a r a mnalverbänden eine bestimmte Zuckermenge monat-
Brand! »'s ben Kopf der Bevölkerung zur Versorgung der

chießuna heben, Gasthäuser , Bäckereien und Konditoreien
derjenigen anderen Betriebe der Lebensmittelgewerbe

«d o. iBezirks zugeteilr , die ihre Erzeugnisse in der Laup !»
— . -  zum Verbrauch innerhalb des Kommunaloerbandes
BH— I> «brauchet oder an Kleinhändler abfetzen . Im übrigen

mt der Präsident des Kriegsernährungsamts , in
iem Umfang und unter welchen Bedingungen Zucker
Ästigen zuckerverarbettenden Betrieben zuzutetlen
Die Reichszuckerstelle überweist hiernach die er-

K ai blichen Bezugsscheine . Der Präsident des Krtegs-
iesördei! rungsamls und mit seiner Ermächtigung die Reich-
„ . istelle kann die Verteilung der für die einzelnen
~ , 0 rbe ausgesetzten Mengen gewerblichen Verbänden
pn besonderen Derteilungsstellen übertragen und gegen
en>  Verfügungen Beschwerde an einen Beschwerde-
baß di huß oder an die Aelchszuckerstelle eröffnen.

ifinde Aufhebung der Zwetschenbeschlagnahme.
militärische Anordnung , daß Zwelschen , soweit

unser« er Erzeuger nicht selbst verbrauchen will , nur an die
recht er Ausweis versehenen Aufkäufer der Marmeladen-
n bfj® b veräußert werden dürfen , hat ihren Zweck er-
i hiesige« t. Die eingekausten Mengen genügen , um den Be-
kg Obf* drs Leeres und der großstädtischen und Inüustrte-
!S Da!!« lkerung an Pflaumenmus zum Brotaufstrich einiger-
wurde« !« zu decken . Das Verbot wird deshalb nach An-
werdi« mg des Kriegsministeriums mit Wirkung von Son-
Famil«den 1. Oktober ISIS einschließlich ab , ausgehoben

n. eil. Der Kandel von Zwelschen ist von da ab frei,
reitet '>»^ tzlichen Löchstpretse von 10 Mk . je Zentner für
rn End Zeuger und 25 Pfg . je Pfund beim Ktetnoerkauf
stanfang" bestehen . Für Aepfel muß , da der Marmeladen-
allacmet f hiervon noch nicht annähernd gedeckt ist, die
komme« iegnahme zu Gunsten der Marmeladenfabrtken
,mm*  bestehen bleiben . Die Erzeuger dürfen also Aepfel,

i nicht selbst verbrauchen , in dem Bezirk , für welchen
Im ®IfT beschlagnahme gilt , nur an mit Ausweis versehene

geschiŜ ^ r der Marmeladenfabriken veräußern.
irttt, " Lasenj  agd . Mil dem 30 . v. Mts . hat die

«hebe« iihe Schonzeit für Lasen geendet . Das beschauliche
l« des Schnelläufers , wenn man es so nennen darf,

h? A «rüder und neben seinen vielen Freunden in der
«eit tritt nun auch der Jäger auf . Die Küche erfährt

mit fe Bereicherung , obgleich damit gerechnet werden muß,
md der Lasenbraten aus dem Sonntagstisch in der Zeit
«rr Weltkrieges ein seltener Gast sein wird . Immerhin
etgte B tn sich die Preise gegenüber den verschiedenen Fleisch-

n in mäßigem Rahmen bewegen , wenn man tn
. '§» zieht , daß eine mittlere Laushaltung die einen

«i , “ «kauft , dreimal Wildbraten auf den Tisch setzen
: Unü zwar gesondert , erst das Mitlelstück , dann

MM . Verläufe und dann die Porderläute . sowie .fim
baß lerläufe und dann die Vorderläufe , sowie Lerz,

Lunge und Leber , die tn Essig gelegt waren,
Üt  seine» °Hluß . Von den Vorsitzenden des Kriegsernährungs-

> sind die oberen Pretsgrenzen für Lasen wie folgt

che

der
und
rde nl»

!«hen : Lasen das Stück mit Balg 6 Mark , ohne
das Stück 5 .70 Mark , bei wilden Kaninchen das
lnii Balg 1,,80 Mark und ohne Balg 1,70 Mk.51«

H^ 'yung der Wildpreise ist nicht auf Betreiben der
vom Kriegsernährungsaml erfolgt wie eine (Wies-

!t) Zeitung kürzlich glauben machen wollte , sondern
aate ttz ^ ^ kausspreise an die Ländler zu niedrig waren
ö Jäger es vorzogen , das Wild zerlegt an Ver-

-udig ? Unö  Bekannte avzusetzen . Um den Wildhandel
not# "uszuschalten , mußten also die Preise an die

e . jA , lr erhöht werden , was wieder die Erhöhung der
^ .{it Mdelspreise zur Folge hatte . Den Jägern waren
0% . Men Kleinhandelspreise hoch genug und damit

'fr  tl °uch ste wohl heute noch zufrieden sein.
^,8 ° hlen - uud IungvtehweideAett-

b- ^ /aue . Nach einer überaus günstigen Weide-
llltt
ingr °" ^
, AtlR' gi

"dot . und Landkreis Wiesbaden Dienstag , den
oder vormittags die Wetdetiere über den Rhein

^werden von der Pferdezuchtgenossenschaft für

trajektiert , um in ihre heimatlichen Stallungen verbracht
zu werden . Trotz des Mangels an künstlichen Dünge¬
mitteln war der Weidebestand in diesem Jahre ein
derartig guter , daß die sonst übliche Laferzufütterung im
Linblick auf die Schwierigkeit und die Kosten der Be¬
schaffung desselben in der Sommerweide 1916 unter¬
bleiben konnte . Sogar war es der Pferdezuchtgenoffen-
schaft möglich , über 60 Wagen bestes Wiesen - und
Kleeheu in ihre Scheunen einzufahren , gewiß ein Zeichen
günstiger Fütterungsverhältnisse.

ch. F r a u e n st e i n , 4 . Okt . Ein eigentümlicher
Fall wird von hier gemeldet . Die Toten stehen auf!
Der Musketier Wilhelm Gunkel  der 11 . Komp , des
9 . Lothringer Inf .-Regt . Nr . 173 ist nach einer Mit-
teilung des Ministeriums für Elsaß -Lothringen vom 30.
4 . 1915 am 31 Oktober 1914 im Argonnerwalde ge¬
fallen.  Im Standesamts Frauenstein ist die Todes¬
urkunde  eingetragen . Nun schreibt der totgeglaubte
Wilhelm Gunkel eine Feldpostkarte folgenden Inhaltes:

„Spaßka,  den 28 . 8 . 1916

Ihr Lieben!

Teile Luch kurz mit , daß ich noch gesund und
munter bin . was ich auch von Luch allen hoffe . Ich
habe Euch schon mindestens 20 Karten  geschrieben
und von Euch noch nichts erhalten . Wenn Ihr könnt,
seit so gut und schickt mir ein Paketchen Zigaretten und
Tabak ab . Bitte schreibt mir sofort Antwort . Cs grüßt
Euch herzlich auf baldiges Wiedersehen . Wilhelm

Adresse nach der Stadt Spaßka , Kaserne G . w.
Kassan , Stadt Spaßka ." — Wie es möglich war , daß
der längst als tot Beweinte aus Rußland schreibt , ist
bis jetzt noch ein Rätsel . Die sofort aufgenommenen
Nachforschungen werden jedoch bald Klarheit bringen.

— Die Höchstpreise für Sauerkraut . Di « Kriegs«
gesellschaft für Sauerkraur  erinnert daran , daß die
von ihr festgesetzten Höchstpreise  für den Verkauf
von Sauerkraut am 1. Oktober in Kraft getreten sind.
Danach darf in Ladengeschäften Sauerkraut nur noch
zum Preise von höchstens 16 Pfennig das Pfund ver¬
kauft werden . Ueberschreitungen dieses Preises werden
mit Gefängnisstrafe bis zu 1 Jahre und 10 000 Mark
Geldstrafe oder einer dieser beiden Strafen geahndet . > j

— Eisenbahner und Kartoffelernte . Minister v.
Breitenbach hat angeordnet , daß mit Rücksicht aus den
allgemeinen Mangel an Arbeitskräften die Kgl . Eisen«
bahndirektionen alles verfüabare Personal jut Ein«
ortngung der Kartoffelernte veurrau-
ben könne.  Namentlich würden aus dem Personal
der Bahnunterhaltung (Streckenarbeiter ) sich für dies«
vorübergehenden Arbeiten Kräfte gewinnen lasten . Auch
Angehörige  der Eisenbahner , Frauen und Kinder,
möchten den Landwirten sich zur Verfügung stellen , da-
mit keine Schwierigkeiten bei der Einbringung der
durchweg recht guten Kartoffelernte entstehen.

— Zur Versorgung mit Petroleum . Die Ver¬
sorgung mit Petroleum ist durch den Verrat Rumäniens
nicht unerheblich erschwert , so daß der Verbrauch nach
Möglichkeit einzuschränken ist. Die vorhandenen Bov-
rate sind in erster Linie zur Befriedigung des Marino
und Heeresbedarfs , sowie des Bedarfs der Eisenbahnen
und der Behörden bestimmt . Der Rest soll für di«
Landbevölkerung und für Zwecke der Heimarbeit zur
Verfügung gehalten werden . Der preußische Minister
der geistlichen und Unterrichtsangelegenheiten hat in einer
besonderen Verfügung an seinen Bereich die Erwartung
ausgesprochen , daß die Bestände an Leuchtpetroleum in
feiner Verwaltung nur in den allerdringendsten Fällen
in Anspruch genommen werden . Die Anstalten , bei denen
noch Petroleum zur Beleuchtung verwendet wird , sollen
angewiesen werden , den Verbrauch aus das Aeußerste
zu beschränken . Soweit die Verhältnisse es gestatten,
und die vorhandenen Mittel ausreichen , sind für diese
Anstalten mit größter Beschleunigung Einrichtungen für
Gas « oder elektrische Beleuchtung zu treffen . Sollte die
Beschaffung dieser Einrichtungen mit besonderen Schwie¬
rigkeiten verknüpft sein oder außerordentliche Mittel er¬
fordern , so ist an den Minister zu berichten . Es soll
auch erwogen werden , ob nicht eine Aenderung der
Dienstzeiten eintreten kann , um das Tageslicht bester
auszunützen . Dabei könnte etwa die Mittagspause weg-
fallen oder ähnliches . Bei der Wichtigkeit der Ange¬
legenheit hält der Minister auch eine entsprechend « Auf-
llärung der Jugend für notwendig . Es soll in den
Schulen bei Ge ' ' -it auf die Notwendigkeit der Ein¬
schränkung b .' c uchs an Petroleum hingewiesen
werden.

Vermischtes.
Der erste eiserne D -Zug in Deutschland . Seit

kurzer Zeit verkehrt aus der Strecke Köln -Berlin im
Fahrplan des Zuges D 3, der mittags 12 .58 Uhr von
Köln absährt und als Gegenzug D 22 um Uhr nach,
mittags Berlin verläßt , ei« D-Zug . der ausschließlich

Aus aller Welt . 4
Bestechungen . Unter dem Verdachte großer Schie¬

bungen und Durchstechereien wurde ein Mübelfabrikant
in Barmen  verhaftet . Er soll über 50 000 Mark
Bestechungsgelder verwendet haben . Weitere Verhaf¬
tungen sind bevorstehend . > i

Pilzvergiftungen . In Offenbach (Baden ) sind
drei Mitglieder der Familie Ehrhardt und in Lahr
drei Kinder der Familie Klausmann an Pilzvergiftung
gestorben . .

Mord und Selbstmord . In einem Gasthof auf
der Vtncenzstraße in Breslau  wurde ein unter dem
Namen Max und Erna Frankenstein eingemietetes Paar
von 27 bezw . 23 Jahren mit Schußwunden in den
Schläfen entseelt vorgefunden . Anscheinend hat der
Mann zuerst die Frau und dann sich selbst erschossen.

Orkan . Wie der „Daily Mail " dem „Züricher Ta-
gesanzetger " zufolge gemeldet wird , wütet auf den Ber-
mudas (Atlant . Ozean ) ein fürchterlicher Orkan . Der
Schaden beträgt bereits mehrere Millionen . *

ans « fernen «sagen zufammeugefieiu qt - Der " Zug
besteht , wie die Zeitung des „Vereins Deutscher Eisen-
bahnverwaltungen " mitteilt , aus fünf eisernen Personen¬
wagen 1. und 2. Klaffe , die ebenso wie der Speisewa¬
gen von der Waggonfabrik van der Zypeu u . Eharlier
in Köln -Deutz gebaut worden sind . Die Perfonerttva-
gen besitzen außer der üblichen äußere » Blechbekleidung
em vollständig eisernes Untergestell und eisernes Kasten-
gerippe im Gegensatz zu der hölzernen Ausführung die¬
ser Teile bei der normalen Bauart . Holz ist als Bau-
stoff bei den eisernen Wagen lediglich für die innere
Belleiduna der Wände und für den Fußboden genom¬
men worden . Der Vorteil der eisernen Bauart der Per-
sonenwagen liegt für das reisende Publikum in der er¬
höhten Feuersicherheit und in der größeren Festigkeit
der Konstruktion , die bei Zugunfällen mehr Sicherheit
bietet als die hölzerne Bauart . Die eisernen D -Ww-
gen fallen allgemein dadurch auf , daß die Abteile in-
folge der runden Formgebung des Daches im Lüftungs¬
aufbau größer und luftiger erscheinen . Die Wände sind
innen nicht mit Pegamoid und Stoff belleidet , wie bei
dm bisherigen hölzemm Wagen , sondern bestehen aus
glattem -furniertem Holz , das mit einem Oetlfarbenan-
strich in hellen , freundlichen Farben versehen ist, der
gegen die für die innere Ausstattung gewählten Kolo-
nialhölzer harmonisch abgetönt ist. Besonders ange-
nehm wird von den Reisenden auch der sehr ruhige
Lauf der Wagen empfunden , die neuartige Drehgestelle
nach den Patenten des Geheimm Baurats Othegraven
erhalten haben . .

Berlin,  5 . Oktober . Bei den Verlusten in der
Umzingelunasschlachl bei Lermannstadl wurden , wie der
„Berliner Lokal -Anzeiger " derichlei , ganz besonders
die reichen Bukarester Familien schwer betroffen . Die
eingeschlossenen Regimenter gehörten ausschließlich der
Bukarester Garnison an und die Offiziere stammien
ausnahmslos aus Bukarest . Die Rumänen kämpften
angeblich mit wahrem Löwenmut , ihr Widerstand sei
jedoch gegen die berggewohnlen Bayern vollkommen
aussichtslos gewesen.

Der rumänische König soll sich laut „ Deutscher
Tageszeitung " an den russischen Zaren mil der Bille um
dringende Unterstützung Rußlands mit Truppen und
Material gewandt haben.

^ Sie amtliche» Diigeebertchte . '
Mittwoch , den 4 . Oktober . K

Her Bericht de» de«tsche» H«»ptq« arrierß .1
Großes Hauptquartier , 4 . DHW

Westlicher Kriegsschauplatz.
Front deS G ener alf eld marf ch all S
Kronprinz Rupprechtvon Bayern. .!
Auf der Schlachtfront nördlich der Sommes

im Laufe des Tages ständig an Heftigkeit zunehmen «'
der Artilleriekampf , der im Abschnitt Morval -Boucha - ,
vesnes am Nachmittag seine größte Steigerung erfuhr .)
Starke französische Angriffe gegen unsere Stellungen an«
der Straße Sa i ll Y-R an c ou r t , im Walde S t . 1
P i e r r e-V a a st und an den südöstlich davon abge¬
sprengten Waldstücken wurden zum Teil im Handge¬
menge abgeschlagen . 1 Ofsizter , 128 Mann , 2 Masel
nengewehre fielen in unsere Hand . Englische Vorstöse
bet Thiepval  und dem Gehöft Mouquet wir-
den leicht abgewiesen . , .

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des GeneralfeldmarfchallS

Prinzen Leopold von Bayern:
Nach dem blutigen Zusammenbruch ihrer Angii ' e

vor den Stellungen der Armee des Generalobersten vr n
Tersztyanski westlich von Luck am 2 . Oktober «rlii
teit d i e Russen  gestern hier eine neue schwere
Niederlage.  Mit der Sicherheit und Ruhe des
Siegers empfingen die Truppen des Generalleutnants
Schmidt v . Knobelsdorff und des Generals v . d . Mar¬
witz den mehrmals anstürmenden Gegner . Kein fuß¬
breit Boden ging verloren . Nach Tausenden zählen
wiederum die gefallenen Ruffen.

Oberleutnant E o s s e l , von Vizefeldwebel W i n-
d i g südwestlich von R o m o vom Flugzeug abgesetzt
und nach 24 Stunden wieder abgeholt , har an mehre-
ren Stellen die Bahn st recke Rowno - Brody
durch Sprengung  unterbrochen . )

Front des Generals der Kavallerie
Erzherzog Karl:

l Nichts Neues . i j . ! i'
;■ ' >i

i Kriegsschauplatz in Siebenbürgen . >*- j
Im Goergeny -Tal  griffen die Rumänen

mehrmals vergebens an . Westlich von P a r a j d er¬
langten sie Vorteile . Wir stehen vor Fogaras . I

Westlich von Eaineni (Südausgang des Roten
Turmpasses ) fanden als Nachwehen der Schlacht von
Hermannstadt Kämpfe mit rumänischen Zersprengten
statt . Ueber 100 Mann wurden gefangen genommen . -*

Feindliche Vorstöße im Hötzinger (Hatszeger)
Gebirge hatten keinen Erfolg . Westlich der O b o r o -
c a-H ö h e gewannen unsere Verbündeten Gelände . 4

Balkan -KriegSschauplatz . j
Heeresgruppe » es Generalfeldmar-

schallS von Mackensen.  ^
Dem umfassenden Angriff deutscher und bulgari¬

scher Truppen haben sich die bei R j a h o v o südlich
von Bukarest über die Donau gegangenen rumänischen
Kräfte durch eilige Flucht entzogen.

Mazedonische F «wnt.
Zwischen dem P r e s p » -S e e und der N i d z e-

P l a n i n a (nördlich des Kajmakoalan ) wurden be<
fehlsgemiiß tu : Stellungen bezogen . An der N i d -
z e-P l a n i it u wttd gekämpft.

Nordwc ^ ich des T ahinos -S ees  hält sich der
Feind noch tn Karadzakoj am linken Struma -Ufer.

Der erst« Generalquartiermeister:
. . . . . Lud « ndorff.



P Eicheln und RstzkasiimLen
als Viehfutter und Oelbereitung.

Die im vorigen Jahre zur Ablieferung gelangten
Mengen an Eicheln und Roßkastanien haben nach ihrer
Verarbeitung zur Streckung unserer Bestände an Fut¬
termitteln wesentlich beigetragen . Auch in diesem Jahre
müffen Eicheln und Roßkastanien gesammelt und für
den genannten Zweck verwendet werden. Die Beteili¬
gung der Schulkinder bei der Arbeit des Sammelns
dürfte die Bestrebungen wesentlich fördern , ganz beson¬
ders wenn sich die Lehrerschaft im vaterländischen In¬
teresse der Organisation des Sammelns annimmt . Das
Einsammeln erfolgt in der Regel nach den natürlichen
Abfall . Für das Sammeln sind tunlichst nur trockene
Tage zu wählen ; auch an diesen soll das Sammeln erst
Nach dem Abtrocknen des Taus beginnen . Die Abfüh¬
rung der Früchte an die Sammelstellen der Bezugsver¬
einigung der deutschen Landwirte sollte möglichst bald
nach dem Einsammeln erfolgen. Alle Besitzer von Wal¬
dungen mit Beständen an Eicheln und Kastanien sollten
im Interesse der Volkswirtschaft schleunigst in jeder
tunlichen Weise das Sammeln der Waldfrüchte anregen
und fördern , besonders da die Sammelzeit nur einige
Wochen umfaßt . Das alleinige Ankaussrecht bezw. der
Absatz der Waldfrüchte gegen Entgelt steht nach der Be¬
kanntmachung des Bundesrates vom 28. Juni 1915
bezw. 8. November 1915 nur der Bezugsvereinigung
der deutschen Landwirte G. m. b. H. oder den von ihr
beauftragten Sammelstellen zu. Die Bezugsvereinigung
der deutschen Landwine , Berlin W. 35, Potsdamer
Straße 30, hat in allen Bezirken Sammelstellen für
Eicheln und Roßkastanien eingerichtet und zahlt bei Ab¬
lieferung an diese Sammelstellen für 100 Kilogramm (2
Zentner ) Wald frische Eich eln 12 Mark, für 100 Kilo¬
gramm (2 Zentner ) waldfrische Roßkastanien 9 Mark
bei Abnahme jeder, auch der kleinsten Menge.

k Iur Lekensmittel-Versorgung.
A Kommunale Mastverträge . Wie Bürgermeister

Drffe-Euskirchen in der „Kommunalen Rundschau" be¬
richtet, haben sich auch kleinere Gemeinden bereits ver¬
anlaßt gesehen, Lieserungsverträge aus
Mastschweine  zu vereinbaren . Die Stadt Eus¬
kirchen  hat mit einem größeren Grunobesitzer und
einem Großkommissionär einen Vertrag auf Lieferung
von 300 Schweinen abgeschlossen. Außerdem hat die
Stadt das Recht, weitere 50 Schweine aus dem Mast¬
betriebe der Unternehmer im Bedarfsfälle anzufordern.
Von diesen Vertragsschweinen kann die Stadt ab 15.
November 1916 wöchentlich zunächst 3 Schweine, jedoch
ohne Gewichtsmindestgrenze beanspruchen. Vom 1. Ja¬
nuar 1917 ab darf der gesamte Wochenbedars gefordert
werden und zwar jedes Schwein zu mindestens 201
Pfund Lebendaewicbt. Für diese letzteren Schweine

zahlt dle Stadt neben dem Höchstpreis eine Mastprämst
von je 25 Mark. Benachbarte Gemeinden haben nach
diesem Beispiel sich ebenfalls 600 Schweine gesicherte
Tie Euskirchener Vertragsfchweine wurden von dem
Kommissionär aufgekaust, mit der Bahn angeliefert , aus
dem Güterbahnhof direkt gegen Schweineseuche geimpsi
und dann sofort auf eine 200 Morgen große Kleeweid«
geschafft. Hier weiden sie drei Monate lang , sie wer-
den nachts in einen aus der Weide hergerichteten Unter¬
stand eingepfercht. Durch den Weidegang werden di«
Tiere gesund erhalten und in ihrer demnächstigen Mä¬
stung gefördert, sodaß nach dem Gutachten von Sach¬
verständigen weitere drei Monate Krastsutiermästung im
allgemeinen genügen werden.

**•
=4= Koblenz . Die Vertreter der hiesigen Press«

werden von jetzt ab zu den Verhandlungen der städti¬
schen Lebensmittelkommissionmit beratender  Stim¬
me hinzugezogen.

LH Darmstadt . Für die Obstversteigerun-
g e n sind von der Landesobststelle Grundsätze ausge¬
stellt worden , wonach die Lose nicht größer sein dür¬
fen, als eine Familie im Lause des Winters an Obst
verbrauchen kann (2 bis 8 Zentner ) . Als Händler sind
nur die Aufkäufer der Landesobststelle zuzulassen. Die
Steigerer dürfen sich nicht gegenseitig über den Richt¬
preis treiben . Die Kommissionäre der Landesobststelle
können Obst direkt an Private gegen Bezugsschein liefern.

d" Gers selb (Rhön) . Für den Kreis Gersseld sind
letzt folgende Höchstpreise für Butter und Eier  fest¬
gesetzt worden : i . Butter . Bei Abgabe durch den Er¬
zeuger direkt an den Verbraucher und an Aufkäufer
oder an di« Sammelstelle 2 Mark ; bei Bezug direkt von
der Sammelstelle 2.15 Mark. 2. Eier . Der bisherige
Höchstpreis von 15 Pfg . ist ausgehoben worden . Als
Richtpreis für Ankauf vom Geflügelhalter werden 20
Pfennig für das Stück festgesetzt; bei Abgabe durch die
Sammelstellen an Verbraucher 23 Pfg . Die Aufkäufer
erhalten von den Sammelstellen 22 Pfg.

Dresden . Nach der in Deutschland angeordneten
Beschlagnahme von Aepfeln und Pflaumen ist die E i n-
s u h r von Obst aus Böhmen  eingestellt worden.
Deutschland hat von dort im laufenden Monat 90 000
Zentner Obst allein auf dem Wasserweg bezogen.

MSttMtön emtzeiellei werden . Mkk MiMge
nähme mir dem Staötmagistrat ist Sorge getrag^
allen Fällen wird auch das Generalkommando
richtet werden . Im einzelnen bestand volle E>>
darüber , daß vor allem das Uebel an der Wur
fassen sei. Ohne die zahllosen Unregelmäßigkeit
Kleinhandel entschuldigen zu wollen , liege die
schuld zweifellos an jenen Elementen , die die W...
Erzeuger zum Verbraucher durch unlautere Gebar»!
sonders durch Ketten- und Schiebehandel verteuert
gen diese Wucherer im großen Stil  soi,
alten angekämpft werden . Beim Kleinhandel sog
sonders entschieden gegen jene Geschäftsleute vora» ■"
gen werden, die die Abgabe von Ware verweigern
durch ungebührliche Aeußerungen die Verbraucher Sen d'
zen. Mit unnachsichtiger Strenge werden die Nahiq
Mittelfälschungen, besonders die M i l chs ä l s ch,

«derR
gen und der E r s a tzm i t t e l s chw i n d e l, u Abi
delt werden . Aus den Darlegungen des Vertreterz Mtlicl
Justizverwaltung und der Münchener Staatsanwalt »50
war zu entnehmen, daß , unbeschadet der Unabhjj, «gen
keil des Gerichts, alles geschieht, um durch die m #l
führung strenger Strafen abschreckend zu wirken.
breiten Oeffentlichkell bleibe meistens unbekannt, elk
welch' wirksamer Weise durch die Verhängung w
gewöhnlich hoher Geldstrafen im Wege des Sh
fehls vorgegangen wird

Gegen den Kriegswucher.

werlchtszettung.
§ Verurteilter Mörder . Aus Berlin  wirf ttt1

richtet: Der Schlosser Paul Hagen,  der im Dez«,
1915 die unverehelichte Arbeiterin Elise Hinske in Der
Hussitenstraße erschlagen hat , wurde nach zweit«« djerir
Verhandlung vom Schwurgericht des Landgerichts mho
lin 1 wegen vorsätzlicher Körperverletzung mit töbTn awfii
Erfolge unter Versagung mildernder Umstände zu z, i
Jahren Zuchthaus  und 10 Jahren Ehrd« « ,
verurteilt ; der Staatsanwalt hatte 12 Jahre Zuchü
beantragt . 3lmt

§ Kriegswurst . In gewöhnlicher Leberwursl,
von dem Metzger Friedrich Denneler in Franks«  5n
a. M . hergestellt war , fanden sich 10 Prozent unßuttl
bauliche Sehnen . Ein solcher Zusatz von unvei!
lichem und darum für die Ernährung wertlosem ! Die
terial gilt als Nahrungsmittelfälschung . Das Sch»h,nrt,
aerickit verurteilte den Metzaer zu 60 Mk. Gelbste" """

]

Z . Beim stellvertretenden Generalkommando des 1.
Armeekorps in München  fand zur Bekämpfung
des Kriegswuchers  eine Besprechung sämllicher
beteiligten staatllchen und städtischen Behörden , sowie
von Vertretern des sozialoemokratischen Vereins und
des Gewerkschaftsvereins statt, bei der an Stelle der
bisherigen Zersplitterung volle Einheitlichkeit im Vor¬
gehen gegen den Kriegswucher erzielt wurde . In der
Hauptsache sollen künftig alle Verfahren von der Poli-■■ ruimhi in um «— - - -

Habt Acht auf Erntebrandstifter! Auch
vorigen Lahre kam es zu Brandstiftungen
reifen Feldern und in frischgefüllten Echems
durch Spione im Sold unserer Feinde und d«
Kriegsgefangene.

SOttilll
für die MW Me in SWstm.

Die Dankbarkeit des deutschen Volkes gegen seine
Streiter, die schon so herrliche Beweise seiner Opfer¬
willigkeit gezeigt hat, will auch seiner Flotte nicht ver¬
gessen, die in mehr als zweijährigen, zähem Kampfe auf
allen Weltmeeren sich so glänzend bewährte. Aber auch
der kühnen Fahrten der deutschen„U"-Boote, der Marine-
Luftschiffe und Flugzeuge, der stillen opfermutigen Tätigkeit
aller unserer blauen Jungen, die soviel dazu beitragen, un¬
fern gefährlichsten Feind zu bekämpfen und zu bezwingen,
will das deutsche Volk gedenken.

Ihnen allen zur See in jeglicher Weise zn helfen
und ihnen zugleich am Zeichen heißen Dankes darzubringen,
dazu soll der Opfertag des deutschen Volkes dienen. Auch
Schierstein will bei diesem edlen Werke nicht zurück bleiben.
An alle unsere Mitbürger ergeht daher die herzliche Bitte:

Spendet eine Gabefürdie deutsche Flotte!
Das Ergebnis wird unter Leitung des Großadmi¬

rals von Koester verteilt werden.
In den nächsten Tagen wird eine Haussammlung

für obenbezeichneten Zweck der Kommission für die hiesige
Kriegsfürsorge abgehalten werden.

■BBS B W

1 Kaninchen- und Geflügelzucht-, Vogel- und
b Tierschutz- Verein Schiersteina. Rhein.
0  _
0 Allgemeine00000000000

Kaninchen-Ausstellung
in der Turnhalle.

Ueber 300 Nummern. — Günstige Kaufgelegenheit.
Eintritt 20 Pfennig einschliesslich ein Freilos.

Preisschiessen zu Gunsten der Kriegsfürsorge.

10
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0
0

Junge

KdNldristiMUL
mit guter Handschrift, die ft
Maschinenschreibenund steni
graphieren, von großem Ha«
in dauernde Stellung sosl»
gesucht.

Angebote mit Gehalts!
sprüchen, Zeugnisabschriften
Referenzen unter R . ® . 41
an die Exped. d. Ztg.

Schi

D

Koerver Nacht, Biebrich
Biebrich , Rath ausstrasse 36.

Herbst- n. Winterhüte
für Damen und Kinder.

Massige Preise. — Neue, moderne Auswahl.
Viele Formen und Zutaten am Lager.

lW'i" i

Umarbeiten von Hüten schön und billig ’.

LkM« ljr Silierten.

BringtEuer Gold zur Reichsbank.

Am Sonniag den 8 . Oktober 1916 Vormittags 8^ 4 Uhr
findet die

HWwimg und WchliWS
der hiesigen Feuerwehr durch den Äreisbrundmeijter statt, wozu die
Mannschaften hiermit an die Remise geladen werden . Wer fehlt
oder zu spät erscheint wird gestraft. Entschuldigungen werden nicht
angenommen.

Der Bürgermeister Der Oberbrandmeister
Schmidt. Wehnert.

Schöne

2-Zimmndhm
mit Glasabschluß zu benmeteipttni

FriedrichstrV fa

Mgeltt.SeW iS
von mbf

Rezepten, Drogen M-m
Handverkaufsartikel yjj

aus der Hofapotheke Biebrichs \ *, ei
Jakob Weist , Zeilst rulftr

! NieSetten
sowie

nersW.onhere
zu verkaufen.

Althaudluug Mayer
Niederwa

Filiale Schierste !«
Matuzerstr'

Ständige Vertretung zu>n
kauf von Möbel aller Art,
und sonstiger Gegenstände.

CUein-Etiketis
in jeder Ausführung liefert

Druckerei W . Pr« in

Ordentliches bravesMchen
sofort gesucht. Biebrichs
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